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Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!

Neben Küsten, Mittelgebirgen und Alpen bieten auch Städte, Parks, Wälder, Seen und Flüsse 
wichtige Lebensräume für Pflanzen und Tiere. Dabei hat jeder Lebensraum seine eigenen Bedin-
gungen. Dieser Band beleuchtet die verschiedenen Lebensräume.

Das Konzept: Jeder der zehn Lebensräume bildet eine Einheit. Texte und Aufgaben sind auf-
einander abgestimmt. Die Aufgaben sind vom Schwierigkeitsgrad her so angelegt, dass sie von 
allen Schülern* gelöst werden können. Der Schwerpunkt der Lernwerkstatt liegt vor allem auch 
auf der Wissensvermittlung durch Bilder und Texte über die natürlichen Lebensräume in Deutsch-
land und Europa, um die Sichtweise der Kinder auf die Vielfalt zu lenken und ihnen bewusst zu 
machen, welche Lebensräume die Natur, aber auch der Mensch Pflanzen und Tieren bietet. 

Die Bearbeitung der Lebensräume kann in beliebiger Reihenfolge erfolgen. Sie sind inhaltlich 
unabhängig voneinander.

Nun wünschen wir Ihnen und Ihren Schützlingen viel Freude und Faszination beim entdecken der 
unterschiedlichsten Lebensräume. Das Team des Kohl-Verlags und

Birgit Brandenburg

Bedeutung der Symbole:

Schreibe ins Heft/ 
in deinen Ordner

EA PA

GA

Einzelarbeit

Arbeiten in 
kleinen Gruppen

Partnerarbeit

Arbeiten mit der
ganzen Gruppe GA

*Mit den Schülern bzw. Lehrern sind im gesamten Band im Zuge der besseren Lesbarkeit selbstverständlich auch die 
Schülerinnen bzw. Lehrerinnen gemeint.
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1. Ein Schul-Projekt

Ein solches „Insektenhotel“ bietet unzähligen Insekten eine Nist- und Überwin-
terungsmöglichkeit an und uns Menschen die Möglichkeit, diese faszinierenden 
Tiere aus unmittelbarer Nähe erleben zu können. Viele Nützlinge wie die Hum-
mel, Wildbienen oder Ohrwürmer sind nicht nur kostenlose biologische Schäd-
lingsbekämpfer, sie helfen auch dabei, das ökologische Gleichgewicht zu be-
wahren. Durch das Anlegen eines solchen Insektenhotels an der Schule trägt 
man aktiv zum Tierschutz bei. Bauanleitungen findet man im Internet ...

Das wäre doch mal ein interessantes Projekt für Projekttage oder AGs? 

Viel Spaß dabei!

„Insektenhotel“
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2. Lebensraum Stadt

Aufgabe 1:    Schneide die Bilder und Textkarten aus. Klebe sie passend  
 zueinander auf ein Blatt.

Grün in der Stadt
In einer Stadt stehen die Häuser dicht beieinander. Geteerte Straßen und zu-
gepflasterte Wege bedecken große Flächen des Bodens. Durch die vielen  
Menschen und den Verkehr ist es laut, hektisch und Abgase verschmutzen die 
Umwelt. 

Gibt es da noch Platz für Tiere und Pflanzen?

Wenn man genau hinsieht, entdeckt man größere Flächen mit viel Grün in einer 
Stadt, auf denen Pflanzen und Tiere einen Lebensraum finden.



Kleingärten / 
Schrebergärten: 
Sie werden von Städten 
angelegt und von 
Menschen gemietet und 
bebaut.

Friedhöfe: 
Sie sind grüne Ruhe-
flächen in jeder Stadt mit 
Bäumen und Sträuchern.

Alleen: 
Das sind Straßen und 
Fußgängerwege, die zu 
beiden Seiten mit Bäumen 
bepflanzt sind.

Straßenränder: 
Hier wachsen Gräser und 
Blumen wild. Besonders 
Insekten fühlen sich hier 
wohl.

Brachland: 
So nennt man unbebaute 
Grundstücke, um die sich 
niemand kümmert.

Sickerflächen: 
Sie werden als Grünflächen 
angelegt, auf denen das 
Regenwasser versickern 
kann, wenn viel Fläche 
zugebaut wurde.



EA
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Aufgabe 2:    Welche Vor- und Nachteile hat eine Fassadenbegrünung? Notiere.

Leben in Spalten und Ritzen
Um Städte grüner zu machen werden Hausfas-
saden und manchmal sogar Dächer begrünt. Für 
eine grüne Fassade wurden Wein- und Efeusor-
ten gezüchtet, die selbstklimmend hochwachsen. 
Kletterhilfen wie Stangen und Drähte sind nicht 
nötig, denn die Triebe sind mit Haftwurzeln aus-
gerüstet, mit denen sie sich an Unebenheiten in 
der Wand festsetzen.

Vorteile Nachteile

Doch auch an unscheinbaren Orten 
entdeckt man Grün. Moosarten wach-
sen in Ritzen (Fugen) der Pflasterung, 
Pflanzen quetschen sich in Mauerspal-
ten und Nischen.

2. Lebensraum Stadt

EA
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Aufgabe 4:    Hier sind zwei Beispiele von Trittpflanzen. Setze ihre Namen richtig  
 zusammen.

Aufgabe 3:    Welche Bedingungen müssen solche Pflanzen erfüllen, um in  
 Spalten und Ritzen wachsen zu können? Notiere in dein Heft.

Aufgabe 5:    Wie gelangte der Löwenzahn dorthin? Notiere in dein Heft.                
 Die Bilder geben dir einen Tipp.

„Selbstbewusste“ Pflanzen
Auch in einer eng bebauten, zugeteerten und zugepflasterten Stadt können sich 
Pflanzen behaupten und sogar schon mal einen Tritt vertragen. Die sog. Tritt-
pflanzen wachsen sehr niedrig und richten sich schnell wieder auf, wenn sie platt-
getreten werden. 

treiBgewercih goVelknrteöich

Manchmal werde Pflanzensamen mit Teer oder Pflastersteinen überdeckt.  
Bekommen sie Wasser, fangen sie an zu keimen. Die Triebe entwickeln solche 
Kräfte, dass sie einen Teerbelag sprengen oder Pflastersteine hochheben können. 
Unter diesen sogenannten Sprengpflanzen findet man häufig den Löwenzahn. 



2. Lebensraum Stadt

EA

EA

EA

a) b)


